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Vorwort
 

Mit dem gemeinsam von Bund und Ländern geförder­
ten Bericht „Bildung in Deutschland 2018“ wird nun 
zum 7 . Mal eine umfassende empirische Bestandsauf­
nahme für das deutsche Bildungswesen vorgelegt . 
Sie reicht von der frühen Bildung, Betreuung und 
Erziehung bis zu den verschiedenen Formen der Wei­
terbildung im Erwachsenenalter, schließt nach Mög­
lichkeit auch non-formale Bildung und informelles 
Lernen ein und beschreibt Wirkungen und Erträge 
von Bildung auch außerhalb des Bildungssystems . 

Der Bericht wird von einer Autorengruppe 
vorgelegt, die ihn gemeinsam mit weiteren Mitar­
beiterinnen und Mitarbeitern erarbeitet hat . Die 
Mitglieder der Autorengruppe gehören an verant­
wortlicher Stelle den folgenden wissenschaftlichen 
Einrichtungen und Statistischen Ämtern an: dem 
Deutschen Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung (DIPF), dem Deutschen Jugendinstitut 
(DJI), dem Deutschen Zentrum für Hochschul- und 
Wissenschaftsforschung (DZHW), dem Leibniz-Insti­
tut für Bildungsverläufe (LIfBi), dem Soziologischen 
Forschungsinstitut an der Universität Göttingen 
(SOFI) sowie den Statistischen Ämtern des Bundes 
und der Länder (Destatis und StLÄ) . 

Die Autorengruppe verantwortet den Bericht 
gemeinsam . Sie hat den Bericht unter Wahrung ihrer 
wissenschaftlichen Unabhängigkeit in Abstimmung 
mit einer Steuerungsgruppe erarbeitet, die für das 
Zusammenwirken von Bund und Ländern „zur Fest­
stellung der Leistungsfähigkeit des Bildungswesens 
im internationalen Vergleich und bei diesbezügli­
chen Berichten und Empfehlungen“ (Artikel 91b Ab­
satz 2 GG) eingerichtet wurde . Die Steuerungsgruppe 
wird von einem Wissenschaftlichen Beirat unter dem 
Vorsitz von Prof . Dr . Ulrich Trautwein (Universität Tü­
bingen) beraten . Die intensive Zusammenarbeit mit 
beiden Gremien hat sich für die Autorengruppe als 
sehr fruchtbar und hilfreich erwiesen . 

Zahlreiche Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft­
ler haben die Autorengruppe durch ihre Expertise 
bei der Erarbeitung der einzelnen Kapitel, durch 
kritische Beratung und durch konkrete Zuarbeit un­
terstützt . Dank gilt dabei insbesondere Prof . Dr . C . 
Katharina Spieß und Dr . Vaishili Zambre vom Deut­
schen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 
sowie PD Dr . Friedhelm Pfeiffer vom Zentrum für 
Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) für ihre 
intensive Mitwirkung am Schwerpunktkapitel sowie 
Prof . Dr . Hans-Peter Füssel, der die Autorengruppe 
vor allem bei der Gesamtschau und Einordnung 
wichtiger Ergebnisse unterstützte . 

Im Rahmen des Schwerpunktthemas hat die Au­
torengruppe darüber hinaus Unterstützung durch 
Prof . Dr . Silke Anger (Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung, IAB), Prof . Dr . Lutz Bellmann (IAB), 
Prof . Dr . Bernd Fitzenberger (Humboldt Universi­
tät zu Berlin), Prof . Dr . Thomas Siedler (Universität 
Hamburg) und Prof . Dr . Ludger Wößmann (Leibniz-
Institut für Wirtschaftsforschung, ifo) erfahren, die 
ihre Expertise in den Beratungsprozess eingebracht 
haben . 

Allen Mitwirkenden – auch denen, die wegen 
der großen Zahl der Beteiligten hier nicht nament­
lich erwähnt werden können – spricht die Autoren­
gruppe ihren Dank aus . 

Die Autorengruppe möchte zudem dem Mit­
initiator der nationalen Bildungsberichterstattung 
und prägenden Mitglied der Autorengruppe, Prof . 
Dr . Martin Baethge, an dieser Stelle gedenken, der 
unerwartet während der Erstellung des Bildungsbe­
richts 2018 verstorben ist . Sein kritischer Beitrag als 
Mitautor, Intellektueller und Wissenschaftler wird 
uns sehr fehlen . 

Berlin im Mai 2018 

Die Autorengruppe 



  

 
 

  

 

  
 

 
 
 

  

  
   

 
  

 
 

 

 

Hinweise für Leserinnen und Leser
 

Marginalien als kurze, 
zentrale Information 

Die Kernaussagen jedes Indikators werden als Marginalien rechts bzw . links neben
 
dem zugehörigen Fließtext hervorgehoben .
 

Bei Verwendung grafischer Darstellungen wird im Fließtext auf die entsprechende
 
Abbildung verwiesen .
 
Lesebeispiel: Abb. B2-2 ist der Verweis auf die zweite Abbildung im zweiten Textabschnitt
 
(Bildungspersonal) des Kapitels B (Grundinformationen zu Bildung in Deutschland) .
 

Unterhalb jeder Abbildung wird die zugehörige Tabelle benannt, aus der die Daten­
werte der Grafik entnommen werden können . Die Tabellen sind meist am Ende des
 
Berichts im Anhang zu finden, auf welchen mit dem Zusatz „A“ verwiesen wird .
 
Lesebeispiel: Tab. B2-1A ist der Verweis auf die erste Tabelle im Tabellenanhang zum
 
zweiten Textabschnitt (Bildungspersonal) des Kapitels B (Grundinformationen zu
 
Bildung in Deutschland) .
 

Aufgrund der Fülle an Daten, die dem Bildungsbericht zugrunde liegen, erscheint eine
 
größere Zahl von Tabellen und Abbildungen nicht im Anhang des Bandes, sondern auf
 
der Homepage www.bildungsbericht.de . Sie sind mit dem Zusatz „web“ gekennzeichnet,
 
z . B . (Tab. B2-9web) . Diese Verweise im Text sind mit den Datentabellen im Internet 
verlinkt, so dass die jeweilige Tabelle mit einem Klick heruntergeladen werden kann . 

Ein hochgestelltes  im Text verweist auf Datenquellen mit Kurzbezeichnung, die im 
nachfolgenden Glossar erläutert werden (z . B . PISA ) . Auch alle übrigen Abkürzungen 
(z . B . Institutionen oder Länderkürzel) sind neben zentralen bildungsbereichsübergrei­
fende Begriffen (z . B . Migrationshintergrund) in diesem Glossar zusammengestellt . 

Ein hochgestelltes  im Text verweist auf methodische und definitorische Erläuterun­
gen, die am Ende jedes Abschnitts in einem „Methodenkästchen“ zusammengefasst 
werden . 

ethodische Erläuterungen 

Auf der Homepage www.bildungsbericht.de sind neben den nationalen Bildungsberich­
ten sämtliche Tabellen als elektronische Datenblätter sowie weitere konzeptionelle 
Informationen zur Bildungsberichterstattung abrufbar . 

VI 

http://www.bildungsbericht.de
http://www.bildungsbericht.de
https://www.bildungsbericht.de/de/bildungsberichte-seit-2006/bildungsbericht-2018/excel-bildungsbericht-2018/tabelle-b2-1a.xlsx


 
 
 

  
   

 
 

  

 
 
 
 

 
    

 

 

 
 

 
 

  
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 

  
 

  
 
 

  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 

 
 
 

 
 
 
 

 

Hinweise für Leserinnen und Leser 

Glossar 

Absolventen/Abgänger/Abbrecher 
Im allgemeinbildenden Schulwesen werden Perso­
nen, die die Schule mit mindestens Hauptschulab­
schluss verlassen, als Absolventinnen und Absolven­
ten bezeichnet; Abgängerinnen und Abgänger sind 
Personen, die die allgemeinbildende Schule nach 
Vollendung der Vollzeitschulpflicht ohne zumindest 
den Hauptschulabschluss verlassen . Dies schließt 
auch Jugendliche ein, die einen spezifischen Ab­
schluss der Förderschule erreicht haben . 

Im Bereich der beruflichen Ausbildung gelten 
Personen, die einen Bildungsgang mit Erfolg durch­
laufen, als Absolventinnen und Absolventen . Wird 
ein Bildungsgang vorzeitig bzw . eine vollqualifizie­
rende Ausbildung ohne Berufsabschluss verlassen, 
handelt es sich um Abbrecherinnen und Abbrecher . 
Diese können gleichwohl die Möglichkeit genutzt 
haben, einen allgemeinbildenden Schulabschluss 
nachzuholen . 

Im Hochschulbereich bezeichnet man Perso­
nen, die ein Studium erfolgreich mit Studienab­
schluss abgeschlossen haben, als Absolventinnen 
und Absolventen . Studienabbrecherinnen und -ab­
brecher sind Studierende, die das Hochschulsystem 
ohne Abschluss verlassen . Personen, die einen Stu­
dienabschluss nach dem Wechsel des Studienfachs 
und/oder der Hochschule erwerben, gelten nicht als 
Abbrecherinnen und Abbrecher . 

Ausländerinnen und Ausländer 
Personen, die nicht die deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzen . 

EU-15/EU-19/EU-25/EU-27/EU-28 
Europäische Union . Die Zahlenangabe bezieht sich 
auf den jeweiligen Stand der EU-Erweiterung um 
neue Mitgliedstaaten (EU-15: Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Finnland, Frankreich, Griechenland, 
Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, 
Portugal, Schweden, Spanien und das Vereinigte 
Königreich; EU-19: die EU-15-Staaten sowie Polen, 
Slowakische Republik, Tschechische Republik und 
Ungarn; EU-25: die EU-19-Staaten sowie Estland, Lett­
land, Litauen, Malta, Slowenien und Zypern; EU-27: 
die EU-25-Staaten sowie Bulgarien und Rumänien; 
EU-28: die EU-27-Staaten sowie Kroatien) . 

Erwerbsstatus nach dem ILO-Konzept 
Das Labour-Force-Konzept der International Labour 
Organization (ILO) ist ein standardisiertes Konzept 
zur Messung des Erwerbsstatus . 

Erwerbstätige sind danach Personen im Alter 
von 15 bis unter 75 Jahren, die in der Woche vor 
der Erhebung wenigstens 1 Stunde für Lohn oder 
sonstiges Entgelt irgendeiner (beruflichen) Tätigkeit 
nachgehen bzw . in einem Arbeitsverhältnis stehen, 
selbstständig ein Gewerbe oder eine Landwirtschaft 
betreiben oder einen freien Beruf ausüben . Auch 
Personen mit einer geringfügigen Beschäftigung 
im Sinne der Sozialversicherungsregelungen sowie 
jene, die sich in einem formalen, nur vorübergehend 
nicht ausgeübten Arbeitsverhältnis befinden, gelten 
als erwerbstätig . 

Erwerbslose sind Personen im Alter von 15 bis 
unter 75 Jahren ohne Erwerbstätigkeit, die sich in 
den letzten 4 Wochen aktiv um eine Arbeitsstelle 
bemüht haben und innerhalb von 2 Wochen für die 
Aufnahme einer Tätigkeit zur Verfügung stehen . Zu 
den Erwerbslosen werden auch sofort verfügbare 
Nichterwerbstätige gezählt, die ihre Arbeitssuche 
abgeschlossen haben, die Tätigkeit aber erst inner­
halb der nächsten 3 Monate aufnehmen werden . 

Nichterwerbspersonen sind Personen, die weder als 
erwerbstätig noch als erwerbslos gelten . 

Formale Bildung 
Formale Bildung findet in Bildungs- und Ausbil­
dungseinrichtungen statt und führt zu anerkannten 
Abschlüssen . 

Freie Trägerschaft 
Bildungseinrichtungen können in öffentlicher oder 
freier Trägerschaft errichtet werden und gemeinnüt­
ziger oder privatgewerblicher Art sein . Träger öffent­
licher Einrichtungen sind in erster Linie Gemeinden, 
darüber hinaus Länder und in seltenen Fällen der 
Bund; freie Träger können Vereine und Gesellschaf­
ten, kirchliche Organisationen, Unternehmen und 
Privatpersonen sein . Auch Einrichtungen in freier 
Trägerschaft unterstehen staatlicher Aufsicht und 
können nach landesrechtlicher Regelung öffentliche 
Finanzzuschüsse erhalten . 
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Hinweise für Leserinnen und Leser 

Informelles Lernen 
Informelles Lernen wird als nichtdidaktisch organi­
siertes Lernen in alltäglichen Lebenszusammenhän­
gen begriffen, das von den Lernenden nicht immer 
als Erweiterung ihres Wissens und ihrer Kompeten­
zen wahrgenommen wird . 

Migrationshintergrund 
Personen mit Migrationshintergrund sind jene, 
die selbst bzw . deren Eltern oder Großeltern nach 
Deutschland zugewandert sind, ob mit deutscher 
oder ausländischer Staatsangehörigkeit . Über den 
rechtlichen Status der Personen (Ausländerin­
nen und Ausländer) wird somit auch die bisher in 
Deutschland lebende Generationenfolge berücksich­
tigt . Als 1 . Generation werden all jene Menschen be­
zeichnet, die selbst zugewandert sind . Bei Menschen 
der 2 . Generation ist mindestens ein Elternteil zuge­
wandert . 

Non-formale Bildung 
Non-formale Bildung findet außerhalb staatlicher 
oder staatlich anerkannter Bildungs- und Ausbil­
dungseinrichtungen für die allgemeine, berufliche 
oder akademische Bildung statt und führt nicht zum 
Erwerb eines anerkannten Abschlusses . 

Schutz- und Asylsuchende 
Schutz- und Asylsuchende sind Ausländerinnen und 
Ausländer, die sich unter Berufung auf humanitäre 
Gründe in Deutschland aufhalten . Zu den Schutz-
und Asylsuchenden werden folgende Kategorien 
gezählt: 1 . Schutz- und Asylsuchende mit offenem 
Schutzstatus; 2 . Schutz- und Asylsuchende mit aner­
kanntem Schutzstatus; 3 . Schutz- und Asylsuchende 
mit abgelehntem Schutzstatus . 

Soziale Herkunft 
Aussagen über die soziale Herkunft einer Person ba­
sieren unter anderem auf dem sozioökonomischen 
Status gemäß ISEI (International Socio-Economic 
Index of Occupational Status) . 

Der ISEI beruht auf den Angaben einer Person 
zu Bildungsniveau, Beruf und Einkommen und ord­
net sie hierarchisch . Zur Ermittlung der sozialen 
Herkunft wird in den vorliegenden Analysen jeder 
Person der jeweils höchste ISEI-Wert der Eltern, 
HISEI (Highest ISEI), zugeordnet . 

Teilzeitbeschäftigung 
Teilzeitbeschäftigt ist eine Arbeitnehmerin oder 
ein Arbeitnehmer, dessen regelmäßige Wochenar­
beitszeit kürzer ist als die einer oder eines vergleich­
baren vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerin oder 
Arbeitnehmers . Im Rahmen des Bildungsberichts 
orientiert sich die Abgrenzung zwischen Voll- und 
Teilzeitbeschäftigung an der jeweiligen Datenquelle . 

Vollzeitäquivalent (VZÄ) 
Relative Maßeinheit für die (theoretische) Anzahl 
Vollzeitbeschäftigter bei Umrechnung aller Teilzeit-
in Vollzeitarbeitsverhältnisse . 

VIII 



  

 
 

 

 
 

 

 

 
 
 

 

  
  

 
 

 

 
 

 
  

 

 

 
 

 

 

Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzungsverzeichnis 

Datenquellen

AES 
Adult Education Survey 

AID:A 
Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten 

ALLBUS 
Allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozial­
wissenschaften 

BiKS 
Bildungsprozesse, Kompetenzentwicklung 
und Selektionsentscheidungen im Vorschul­
und Schulalter 

BSW 
Berichtssystem Weiterbildung 

CVTS 
Continuing Vocational Training Survey 
(Europäische Erhebung zur beruflichen 
Weiterbildung in Unternehmen) 

DZHW-ICE 
Datenbank ICEland (Information, Controlling, 
Entscheidung) der Bildungsministerien der 
Länder 

ETER 
European Tertiary Education Register 

IGLU 
Internationale Grundschul-Lese-Untersuchung 

KiBS 
DJI-Kinderbetreuungsstudie U15 

NEPS 
National Educational Panel Study 
(Nationales Bildungspanel) 

PIAAC 
Programme for the International Assessment 
of Adult Competencies 

PISA 
Programme for International Student Assessment 

SOEP 
Sozio-oekonomisches Panel 

StEG 
Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen 

TIMSS 
Trends in International Mathematics and 
Science Study 

Institutionen und Organisationen 

BA 
Bundesagentur für Arbeit 

BAMF 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

BIBB 
Bundesinstitut für Berufsbildung 

BMBF 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 

DIE 
Deutsches Institut für Erwachsenenbildung 

DIW 
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung 

DSW 
Deutsches Studentenwerk 

HRK 
Hochschulrektorenkonferenz 

IAB 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
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Hinweise für Leserinnen und Leser 

IEA 
International Association for the Evaluation 
of Educational Achievement 

IQB 
Institut zur Qualitätsentwicklung im Bildungs­
wesen 

KMK 
Kultusministerkonferenz (Ständige Konferenz 
der Kultusminister der Länder in der Bundes­
republik Deutschland) 

OECD 
Organization for Economic Cooperation 
and Development 

UN 
United Nations (Vereinte Nationen) 

ZEW 
Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung 

Sonstige Abkürzungen und Akronyme 

AME 
Averaged Marginal Effects 

ANR 
Angebots-Nachfrage-Relation 

BAföG 
Bundesausbildungsförderungsgesetz 

BBiG 
Berufsbildungsgesetz 

BIP 
Bruttoinlandsprodukt 

DaZ/DaF 
Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als Fremd­
sprache 

G8 bzw. G9 
Achtjähriges Gymnasium (Abitur nach 
12 Schuljahren) bzw . neunjähriges Gymnasium 
(Abitur nach 13 Schuljahren) 

GG 
Grundgesetz 

HISEI 
Highest International Socio-Economic Index 
of Occupational Status (vgl . Soziale Herkunft) 

HwO 
Handwerksordnung 

ICT 
Information and communications technology 
(Informations- und Kommunikationstechnik) 

ILO-Konzept 
Vgl . Erwerbsstatus 

IT 
Informationstechnik 

ISCED 
International Standard Classification of 
Education (vgl . Tab . 1) 

Jg. 
Jahrgangsstufe 

MINT 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft 
und Technik 

MPS 
Magnitude-Prestige-Skala 

SGB 
Sozialgesetzbuch 
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Abkürzungsverzeichnis 

Territoriale Kurzbezeichnungen 

Länder 
BW Baden-Württemberg 
BY Bayern 
BE Berlin 
BB Brandenburg 
HB Bremen 
HH Hamburg 
HE Hessen 
MV Mecklenburg-Vorpommern 
NI Niedersachsen 
NW   Nordrhein-Westfalen 
RP Rheinland-Pfalz 
SL Saarland 
SN Sachsen 
ST Sachsen-Anhalt 
SH Schleswig-Holstein 
TH Thüringen 

Ländergruppen 
WFL Flächenländer West (BW, BY, HE, NI, NW, 

RP, SL, SH) 
OFL Flächenländer Ost (BB, MV, SN, ST, TH) 
STA Stadtstaaten (BE, HB, HH) 

D Deutschland (Bundesgebiet insgesamt) 
W Westdeutschland (WFL, HB, HH) 
O Ostdeutschland (OFL, BE) 

Institutionelle Kurzbezeichnungen 

Allgemeinbildende Schulen 
AGY Abendgymnasium 
AHS Abendhauptschule 
ARS Abendrealschule 
EOS Erweiterte Oberschule 

(Schule in der ehemaligen DDR) 
FÖ Förderschule 
FWS Freie Waldorfschule 
GR Grundschule 
GY Gymnasium 
HS Hauptschule 
IGS Integrierte Gesamtschule 
KO Kolleg 
OS Schulartunabhängige Orientierungsstufe 
POS Polytechnische Oberschule 

(Schule in der ehemaligen DDR) 
RS Realschule 
SKG Schulkindergarten 
SMBG  Schulart mit mehreren Bildungsgängen 
VK   Vorklasse 

Berufliche Schulen 
BAS  Berufsaufbauschule 
BEK Berufseinstiegsklasse 
BFS  Berufsfachschule 
BGJ  Berufsgrundbildungsjahr 
BOS  Berufsoberschule 
BS  Berufsschule 
BVJ  Berufsvorbereitungsjahr 
FA  Fachakademie 
FGY  Fach- bzw . Berufsgymnasium 
FOS  Fachoberschule 
FS  Fachschule 
SdG  Schulen des Gesundheitswesens 
TOS   Technische Oberschule 

Hochschulen 
FH 	 Fachhochschule 
U	  Universität (einschließlich Gesamthoch­

schulen, Kunst- , Pädagogischer und 
Theologischer Hochschulen) 



  Tab. 1: Zuordnung nationaler Bildungsgänge und -einrichtungen zur ISCED 97 und ISCED 2011 

 Stufen der „International Standard  
Classification of Education” (ISCED) 

 ISCED Bildungsgänge und -einrichtungen in Deutschland („Bildungsprogramme“) 2011  97 

ISCED 0  Elementarbereich 

ISCED 01  Unter 3-Jährige 010  – Krippen 

ISCED 02  3-Jährige bis zum Schuleintritt 020  0 Kindergärten, Vorklassen, Schulkindergärten 

ISCED 1  Primarbereich 

ISCED 10  allgemeinbildend 100  1 Grundschulen, Gesamtschulen (Jg. 1 – 4), Waldorfschulen (Jg. 1 – 4),   
Förderschulen (Jg. 1 – 4) 

ISCED 2  Sekundarbereich I 

ISCED 24  allgemeinbildend 

241  2A Orientierungsstufe (Jg. 5 – 6) 

244  2A Hauptschulen, Realschulen, Förderschulen (Jg. 5 –  10), Schulen mit mehreren 
Bildungsgängen (Jg. 5 – 9/10), Gymnasien (Jg. 5 –  9/10)1), Gesamtschulen  
(Jg. 5 – 9/10)1), Waldorfschulen (Jg. 5 – 9/10), Abendhauptschulen, Abend­
realschulen, Nachholen von Schulabschlüssen des Sekundarbereichs I und  
  Erfüllung der Schulpflicht an beruflichen Schulen und berufliche Schulen, 
die zum mittleren Schulabschluss führen 

 ISCED 25 berufsbildend 254  2B   Berufsvorbereitungsjahr (und weitere berufsvorbereitende Programme, z. B. 
an Berufsschulen oder Berufsfachschulen) 

ISCED 3  Sekundarbereich II 

ISCED 34  allgemeinbildend 

344  3A  Gymnasien (Oberstufe)1), Gesamtschulen (Oberstufe)1), Waldorfschulen  
(Jg. 11 – 13), Förderschulen (Jg. 11 –  13), Fachoberschulen (2-jährig, ohne 

 vorherige Berufsausbildung), Fachgymnasium und Berufsfachschulen, die zur 
(Fach-)Hochschulreife führen 

ISCED 35  berufsbildend 

351  3B  Berufsgrundbildungsjahr (und weitere berufsgrundbildende Programme  
mit Anrechnung auf das erste Lehrjahr) 

353  

353  

3B 

3C 

1-jährige Programme an Ausbildungsstätten/Schulen für Gesundheits­   
und Sozialberufe 

Beamtenanwärterinnen und -anwärter im mittleren Dienst 

354  3B Berufsschulen (duales System), Berufsfachschulen, die einen Berufsab
schluss vermitteln (ohne Gesundheits- und Sozialberufe, Erzieherausbildung) 

ISCED 4  Postsekundarer nichttertiärer Bereich 

ISCED 44  allgemeinbildend 444  4A Abendgymnasien, Kollegs, Fachoberschulen (1-jährig, nach vorheriger Be
rufsausbildung), Berufsoberschulen/Technische Oberschulen 

ISCED 45  berufsbildend 

453  5B 2- und 3-jährige Programme an Ausbildungsstätten/Schulen für Gesundheits­  
und Sozialberufe 

454  4B Berufsschulen (duales System, Zweitausbildung nach Erwerb einer Studien­
 berechtigung)2), Berufsfachschulen, die einen Berufsabschluss vermitteln 

 (Zweitausbildung nach Erwerb einer Studienberechtigung)2), berufliche  
Programme, die sowohl einen Berufsabschluss wie auch eine Studienberech­
tigung vermitteln2), Berufsschulen (duales System, Zweitausbildung, beruf
lich), Berufsschulen (duales System, Umschüler) 

ISCED 5  Kurzes tertiäres Bildungsprogramm 

ISCED 54  allgemeinbildend – – 

ISCED 55  berufsbildend 554  5B Meisterausbildung (nur sehr kurze Vorbereitungskurse, bis unter 880 Std.)3) 

Hinweise für Leserinnen und Leser 
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Fortsetzung Tab. 1 

Stufen der „International Standard   
Classification of Education” (ISCED) 

ISCED  Bildungsgänge und -einrichtungen in Deutschland („Bildungsprogramme“) 2011  97 

ISCED 6  Bachelor- bzw. gleichwertiges Bildungsprogramm 

ISCED 64  akademisch 

645  5A 

5B 
5B 

Bachelorstudiengänge an 
•  Universitäten (auch Kunsthochschulen, Pädagogische Hochschulen,   

Theologische Hochschulen) 
•  Fachhochschulen (auch Ingenieurschulen, Hochschulen [FH] für   

angewandte Wissenschaften), Duale Hochschule Baden-Württemberg 
• V erwaltungsfachhochschulen 
• Ber ufsakademien 

 
 

645  5A Diplomstudiengang (FH), Diplomstudiengang (FH) einer Verwaltungsfach
hochschule, Diplomstudiengang an einer Berufsakademie, 2. Bachelor­
studiengang, 2. Diplomstudiengang (FH) 

ISCED 65  berufsorientiert 

655  5B Fachschulen (ohne Gesundheits-, Sozialberufe, Erzieherausbildung) einschl.  
Meisterausbildung (Vorbereitungskurse ab 880 Std.)3), Technikerausbildung,  
Betriebswirt/-in, Fachwirt/-in 

655  5B Ausbildungsstätten/Schulen für Erzieher/-innen, Fachakademien (Bayern) 

ISCED 7  Master- bzw. gleichwertiges Bildungsprogramm 

ISCED 74  akademisch 

746  5A Diplomstudiengang (Universität) (auch Lehramt, Staatsprüfung, Magisterstu
diengang, künstlerische und vergleichbare Studiengänge) 

747  5A 

5B 
5B 

Masterstudiengänge an 
•  Universitäten (auch Kunsthochschulen, Pädagogische Hochschulen,   

Theologische Hochschulen) 
•  Fachhochschulen (auch Ingenieurschulen, Hochschulen [FH] für   

angewandte Wissenschaften), Duale Hochschule Baden-Württemberg 
• V erwaltungsfachhochschulen 
• Ber ufsakademien 

 
 

748  5A 2. Masterstudiengang, 2. Diplomstudiengang (Universität) 

ISCED 75  berufsorientiert – – 

ISCED 8  Promotion 

ISCED 84  akademisch 844  6 Promotionsstudium 

ISCED 9  Keinerlei andere Klassifizierung  

ISCED 99  Keinerlei andere Klassifizierung 999  9 Überwiegend geistig behinderte Schülerinnen und Schüler an Förderschulen,  
die keinem Bildungsbereich zugeordnet werden können 

 
  

 

Abkürzungsverzeichnis 

­

­

1) Für 8-jährige Bildungsgänge (G8) beginnt die 3-jährige Oberstufe nach der 9. Jahrgangsstufe (Einführungsstufe). 
2) Zuordnung der vollqualifizierenden beruflichen Programme nach Erwerb einer Studienberechtigung oder mit zusätzlichem Erwerb einer Studienberechtigung zu 

ISCED 454 nach Definition des Statistischen Amtes der Europäischen Union (Eurostat). 
3) Zuordnung erfolgt über die Fachrichtung der Vorbereitungskurse zur Meisterausbildung. 
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Einleitung
 

Der Bericht „Bildung in Deutschland 2018“ infor­
miert nunmehr zum 7 . Mal über die Entwicklung 
und gegenwärtige Lage des deutschen Bildungswe­
sens . Im Unterschied zu anderen, bereichsspezifi­
schen Einzelberichten werden die verschiedenen 
Bereiche des deutschen Bildungssystems unter der 
Perspektive von Bildung im Lebenslauf im Gesamtzu­
sammenhang dargestellt . Auf diese Weise lassen sich 
für die verschiedenen Akteure im Bildungswesen 
übergreifende Problemlagen und gegenwärtig be­
stehende Herausforderungen sichtbar machen . Mit 
der Breite seines Ansatzes wendet sich der Bericht 
an Bildungspolitik, Bildungsverwaltung und ebenso 
auch an die Praxis; der interessierten Öffentlichkeit, 
aber auch der Wissenschaft und der Ausbildung wer­
den aktuelle Informationen zur Verfügung gestellt . 

Bildungsberichterstattung ist dabei als Bestand­
teil eines umfassenden Bildungsmonitorings zu ver­
stehen, das darauf abzielt, durch kontinuierliche, 
datengestützte Beobachtung und Analyse Informa­
tionen für politisches Handeln aufzubereiten und 
bereitzustellen . Damit fügt sich auch dieser Bildungs­
bericht ein in die für den Schulbereich bereits im 
Jahre 2006 von der Ständigen Konferenz der Kultus­
minister in der Bundesrepublik Deutschland (KMK) 
erklärte und 2015 überarbeitete Gesamtstrategie zum 
Bildungsmonitoring in Deutschland . Während sich 
die weiteren Komponenten des Bildungsmonitorings 
zum einen auf das Schulwesen konzentrieren und 
zum anderen primär die darin tätigen und betroffe­
nen Personen ansprechen, ist Bildungsberichterstat­
tung von Beginn an als systembezogene, evaluative 
Gesamtschau angelegt . Sie schließt damit auch Er­
gebnisse aus anderen Bildungsstudien ein (z . B . aus 
internationalen Schulleistungsuntersuchungen) . 

Nimmt dieser Bildungsbericht in erster Linie 
Deutschland als Ganzes in den Blick und betrachtet 
dabei– neben dem internationalen Vergleich – auch 
Entwicklungen in den Landesteilen Deutschlands, 
oftmals auch in den einzelnen Ländern, so wird in­
zwischen in der Mehrzahl der Bundesländer durch 
Landesbildungsberichte die Situation unterhalb 

der gesamtstaatlichen Ebene vertiefend untersucht . 
Ergänzt wird dies in immer mehr Regionen durch 
kommunale Bildungsberichte, die die lokalen Be­
sonderheiten hervorheben . Indem dieser Bericht 
bundesweite Trends und Entwicklungen in den Vor­
dergrund rückt, kann er dazu beitragen, Bildungs­
politik und Bildungsverwaltung Informationen zum 
Bildungssystem als Ganzem zu liefern . Er wird, wie 
die Erfahrung mit den bisherigen Bildungsberichten 
zeigt, zugleich die Grundlage für Diskussionen bil­
dungspolitischer Art in der Öffentlichkeit darstellen . 

Konzeptionelle Grundlagen des Bildungs­
berichts 
Der nationale Bildungsbericht für Deutschland ist 
konzeptionell durch 3 grundlegende Merkmale cha­
rakterisiert: 
• Er orientiert sich an einem Bildungsverständnis, 

dessen Ziele in den Dimensionen individuelle Regu­
lationsfähigkeit, gesellschaftliche Teilhabe und Chancen­
gleichheit sowie Humanressourcen Ausdruck finden . 
Individuelle Regulationsfähigkeit beinhaltet die 
Fähigkeit des Individuums, die eigene Biografie, 
das Verhältnis zur Umwelt und das Leben in der 
Gemeinschaft selbstständig zu planen und zu ge­
stalten . Der Beitrag des Bildungswesens zu den 
Humanressourcen richtet sich sowohl auf die Si­
cherstellung und Weiterentwicklung des quantita­
tiven und qualitativen Arbeitskräftevolumens als 
auch auf die Vermittlung von Kompetenzen, die 
den Menschen eine ihren Neigungen und Fähigkei­
ten entsprechende Erwerbsarbeit ermöglichen . In­
dem die Bildungseinrichtungen gesellschaftliche 
Teilhabe und Chancengleichheit fördern, wirken 
sie systematischer Benachteiligung aufgrund der 
sozialen Herkunft, des Geschlechts und anderer 
Merkmale entgegen . 

• Über das Spektrum der Bildungsbereiche und -stu­
fen hinweg werden unter der Leitidee der Bildung im 
Lebenslauf Umfang und Qualität der institutionel­
len Angebote, aber auch deren Nutzung durch die 
Individuen im Bildungsbericht erfasst . Nach wie 
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Einleitung 

vor kann diese Perspektive von Bildung im Lebens­
lauf nur näherungsweise aufgegriffen werden, da 
die verfügbaren Daten eine Rekonstruktion indivi­
dueller Bildungsverläufe nur sehr eingeschränkt 
ermöglichen . 

• Die Bildungsberichterstattung erfolgt indikatoren­
gestützt über alle Bildungsbereiche hinweg . Wich­
tige Kriterien für die Auswahl von Indikatoren 
sind die Orientierung an national wie internatio­
nal verfolgten Zielen von Bildung (Benchmarks), die 
Relevanz der jeweiligen Themen für bildungspo­
litische Steuerungsfragen, die vorliegenden For­
schungsbefunde zu Bildungsverläufen und zu 
einzelnen Phasen des Bildungsprozesses sowie die 
Verfügbarkeit und Aussagefähigkeit von Daten . Da­
mit wird keineswegs in Abrede gestellt, dass auch 
Aspekte, die sich nicht unmittelbar empirisch er­
fassen oder quantifizieren lassen, für das Bildungs­
wesen wichtig sind; sie entziehen sich aber der 
Darstellungsform von Bildungsberichterstattung 
in diesem Sinne . 

Die konzeptionelle Anlage und insbesondere das 
Indikatorenverständnis entsprechen derjenigen 
der vorangegangenen Bildungsberichte (vgl . Klieme 
et al ., 2006); insoweit wird auf deren ausführliche 
Darstellung an dieser Stelle verzichtet und auf die 
entsprechenden Informationen auf der Homepage 
www.bildungsbericht.de verwiesen . 

Bildungsberichterstattung ist von ihrem Grund­
verständnis her problemorientiert und analytisch, 
indem sie sich auf Indikatoren und empirisch be­
lastbare Daten bezieht . Mit der Problemorientierung 
wird versucht, jene Stellen und Entwicklungen im 
Bildungswesen aufzuzeigen, die für Politik und 
Öffentlichkeit von besonderem Interesse sind und 
auch auf Handlungsbedarfe im Einzelfall hinweisen . 
Problemlagen und auch aktuelle wie zukünftige He­
rausforderungen aufzuzeigen, nicht aber politische 
Empfehlungen im Einzelnen abzugeben, ist Aufgabe 
von Bildungsberichterstattung . 

Zur Struktur des Bildungsberichts 
Dieser 7 . Bildungsbericht nimmt die in den seit 2006 
erschienenen Berichten dargestellten konzeptionel­
len Überlegungen auf, folgt weitgehend dem Aufbau 
dieser Berichte, sichert Kontinuität über weitgehend 
gleiche Indikatorenbezeichnungen und greift auch 
eine Vielzahl von Darstellungen – bis hin zur Art von 
Abbildungen und Tabellen in Fortführung vorange­
gangener Bildungsberichte – wieder auf . Durch die 
Betonung des Fortschreibungscharakters gewinnt 

auch der Bildungsbericht 2018 eine eigene Informa­
tions- und Aussagekraft . 

Bei Anerkennung der Bedeutung einer kontinu­
ierlichen Fortschreibung von Indikatoren werden im 
Bildungsbericht 2018 zugleich neue Entwicklungen 
aufgenommen und innerhalb der Einzelindikatoren 
akzentuiert . Aktuelle Studien werden innerhalb der 
bestehenden Indikatoren durch Veränderungen in 
der Schwerpunktsetzung oder in Form neuer Indi­
katoren aufgenommen . Damit wird auch an dem 
die Bildungsberichterstattung prägenden Konzept 
der Unterscheidung zwischen Kernindikatoren, die 
regelmäßig berichtet werden, und Ergänzungsin­
dikatoren festgehalten . Ein ausgewogenes Maß an 
Kontinuität und Flexibilität wird auf diese Weise 
sichergestellt und erhält dem Bildungsbericht zu­
gleich seinen Neuigkeitswert . 

Bestandteil eines jeden Bildungsberichts ist die 
vertiefte Behandlung eines Schwerpunktthemas, in 
welchem Grundfragen des Bildungssystems the­
matisiert und diese bildungsbereichsübergreifend 
und zugleich problemorientiert dargestellt werden . 
Anders als in den Indikatorenteilen gehen in die­
ses Kapitel vermehrt Befunde aus einschlägigen 
wissenschaftlichen Studien oder sonstige Datenbe­
stände ein, um möglichst umfassend über den zu 
behandelnden Themenschwerpunkt und die damit 
verbundenen Problemdimensionen Auskunft geben 
zu können . Der Bildungsbericht 2018 widmet sich 
dem Thema „Wirkungen und Erträge von Bildung“, 
das bereits am Beginn der Berichterstattung als 
eines der 11 steuerungsrelevanten Themen in das 
Indikatorenmodell aufgenommen und seither mit 
unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen in je­
dem Bildungsbericht als Kapitel I behandelt wurde . 
Dieses Kapitel entfällt im vorliegenden Bericht zu­
gunsten eines gleichnamigen, jedoch breiter ange­
legten Schwerpunktkapitels (H) . Anders als in den 
Betrachtungen vorangegangener Bildungsberichte, 
die einen vornehmlich deskriptiv-explorativen Cha­
rakter hatten, wird mit dem Schwerpunktkapitel 
2018 die explizite Wirkrichtung von Bildung auf 
unterschiedliche Ertragsdimensionen in den Mittel­
punkt gestellt . Neben der reinen Beschreibung ein­
facher Verteilungen zwischen Bildungs- und Ertrags­
merkmalen werden hierfür unter Berücksichtigung 
weiterer Kontextmerkmale komplexe, multivariate 
Analysestrategien verfolgt, die für verschiedene Er­
tragsdimensionen versuchen, den Mehrwert höhe­
rer Bildung zu beziffern . Sowohl in konzeptioneller 
als auch in methodischer Hinsicht stellt dies für die 

http://www.bildungsbericht.de
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Einleitung 

Bildungsberichterstattung eine Neuorientierung 
und Erweiterung bisheriger Analysen von Bildungs­
erträgen dar . 

Forschungs- und Entwicklungsaufgaben 
im Zusammenhang mit der Bildungsbericht­
erstattung 
Eine Weiterarbeit an den konzeptionellen wie empi­
rischen Grundlagen der Bildungsberichterstattung, 
wie sie zuvor am Beispiel des Schwerpunktthemas 
skizziert wurde, stellt eine notwendige Bedingung 
dar, um die Qualität der Berichte zukünftig zu si­
chern . Auch mit diesem 7 . Bildungsbericht lassen 
sich manche Anliegen einer umfassenden Bestands­
aufnahme des Bildungswesens und des Bildungser­
werbs noch nicht indikatorengestützt darstellen . 

Ein besonderes Anliegen der Bildungsberichter­
stattung bleibt es beispielsweise, typische Bildungs­
verläufe, Risikofaktoren und Gelingensbedingungen 
erfolgreicher Bildungsprozesse klarer und deutli­
cher nachzeichnen zu können, um so sehr viel prä­
ziser Aussagen über Bildungsergebnisse und -erträge 
treffen zu können . Mit der Aufnahme des LIfBi in 
die Autorengruppe entstehen neue Möglichkeiten, 
auf der Grundlage des Nationalen Bildungspanels 
(NEPS) zunehmend solche längsschnittlichen Analy­

sen über Bildung in Deutschland in die Indikatorik 
der nationalen Bildungsberichte aufzunehmen . 

Nicht nur die Umsetzung der Leitidee von Bil­
dung im Lebenslauf stellt einen hohen Anspruch dar, 
der sich nur schrittweise verwirklichen lässt . Auch 
die Aufnahme weiterer, bisher noch nicht hinrei­
chend beleuchteter Aspekte des Bildungsgeschehens 
ist eine Herausforderung für die Berichterstattung . 
Wünschenswert wäre insbesondere eine stärkere 
Integration der Prozessebene, d . h ., Indikatoren zur 
Gestaltung und Qualität der Lehr-Lern-Umgebungen 
zu entwickeln . Als erste Annäherung ist im Bildungs­
bericht 2018 der entsprechende Indikator zu Lern­
umwelten in Schule und Unterricht zu verstehen, 
der auf Basis von Schülerurteilen Aussagen zu aus­
gewählten Prozessmerkmalen im Sekundarbereich I 
ermöglicht . Die Aufnahme weiterer Indikatoren die­
ser Art ist mit erheblichem Forschungsbedarf in der 
Konzeptualisierung, Messung und Bewertung ent­
sprechender Prozessmerkmale verbunden . 

Bildungsberichterstattung ohne eine damit ver­
knüpfte und auf zukünftige Bildungsberichterstat­
tung hin orientierte Forschung ist somit weder denk­
bar noch sinnvoll . Indikatorenforschung in diesem 
Sinne bleibt daher auch zukünftig ein integraler Be­
standteil der nationalen Bildungsberichterstattung . 
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